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Eine Zeitschrift für Leser aus allen Stauden-
Waldenburg den 27. Oktober.
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Wer frei den Geist und rein das Herz bewahrt,
Kann heiter durch das Leben wandele
Nichts macht ihn irr7 im Glauben und im Handeln:
Der Wahrheit Lichtglanz hat sich still ihm offenbart.

Köskhens Sehnsucht ins „freie.
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O Mutter komm geschwind , Jn diesen Mauern hier
Das blaue Band mir bind Da sitzen traurig wir,

Um meine Brust. In dumpfer Luft-
O wårfn doch fort wir bald Doch wo die Blumen blühn;
Auf Fluren und im Wald, Wo klappernd Storche ziehn,

O heil’ge Lust! Weht sußer Duft.

Man wartet überall Kommt Freunde kommt geschwind
Verfammelt sind schon XII’ Die Freude Macht mich blind,

Mach nur geschwind! - ZU gehn Ufs Fecds
Wie freu ich mich doch sehr, O wår’n doch fort wir bald
Will heiter gehn einher, -- Auf Fluren und im Wald- Wenn fort wir sind. Dort mirs gefällt.

° F. Schreiber-.
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Rache und Versöhnung.
. (Nach einer wahren Begebenheit erzählt)
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(Fortsetzung.)

Welch eine Fluth der widersprechendsten
Empfindungen bestürmte Fedor’s Brust, als
er nach und nach sich den Umgebungen der

Stadt Tobolsk zu nähern begann.· Auf einer
Reise Von mehreren Tagen hatte er Zeit ge-

habt, seine Lage und seinen Plan zu überdenken,
dennoch wandelte ihn ein Unwillkührlicher
Schauer an, als ihm der zur Begleitung mit-
gegebene Offizier meldete- man sehe Tobolsk
in geringer Entfernung liegen. So war denn
durch die sonderbarste Schicksalsfügung eine

Begebenheit verwirklicht worden, die er, ob-
gleich sie immer wie eine dunkle Ahndung im
Hintergrunde seiner Seele gelegen, kaum für
möglich gehalten. Sich Eufemien und ihrem
Vater zu Füßen werfen, ihre Verzeihung _ er-
flehen, sich mit ihnen ausföhnen -——- dies
waren die Grundzüge seines Planes. Hier
war aber noch nicht von Vergütung die Rede;
diese konnte er nur, wenn sie angenommen
wurde, durch seine wundärztliche Geschicklich-
keit versuchen und zusagen, denn die Operation
war weder schwierig noch gefahrvoll, wenn

schon schmerzhaft. So sehr mehr als zehn
Jahre, unter den Mühfeligkeiten des Krieger-
lebens zugebracht, ihn auch gereift und ver-

ändert hatten, so hielt er es dennoch für nö-
thig, durch Färbung der Augenbraunen und
durch falsches Haar sich noch unkenntlicher
zu machen. Nicht vor des Gouverneurs Blick
bebte »er- mochte er auch noch so drohend fein,
allein wie er Eufemiens Augen begegnen sollte-

das wußte er nicht. Natürlich wollte er in

jedem Falle nicht eher sich zu erkennen geben-
als bis die Stimmung der Familie gegen den  

unglücklichen Fedor ihn dazu ermuthigt haben
würde. Er schickte, als man sich der Stadt

näherte, den Offizier mit der kaiserlichen Aus-
fertigung zur Anmeldung voraus, der er auf
dem Fuß zu folgen verhieß. Der Offizier
brachte ihm die Nachricht der kaiserliche Brief

habe den Gouverneur veranlaßt, die besten
Anstalten zu treffen, und so fuhr er denn

mit hörbarem Herzklopfen in die Thorwölbung

des Gouverneurpalasies ein. Im Vorzimmer
kam ihm der Gouverneur entgegen. —- Him-

mel wie verändert wie -—— wahrscheinlich vor
Gram gealtertl «Obrist Ossuwiew« —- redete

er ihn langsam aber mit freundlicher Stimme
an ——— »Sie sind mir von unserer erhabenen

Souverainin auf eine Weise empfohlen wor-

den, die über die Grüße ihrer Verdienste kei-
nen Zweifel obwalten läßt. Ich fühle mich
geschmeichelt, einem solchen Manne mein Haus

anbieten zu dürfen, disponiren Sie über alles
und seien sie überzeugt, daß der Eifer, den
Befehlen der lMonarchin nachzukommen, mit
,dem Wunsche, Ihnen meine persönliche Ver-
ehrung zu bezeugen, gleichen Schritt halten
wird!« —-— Fedor, der sich gesammelt hatte,

erwiederte bescheiden, Verbindlich, und folgte

in die ihm angewiesenen Zimmer. Um dem
vorgeblichen Zwecke seiner Sendung nachzukom-

men, erkundigte er sich nach den bestehenden
medizinischen Etablissements die erTags da-
rauf zu besuchen festsetzte, und versprach so-
bald er sich ausgeruht und umgekleidet haben

würde, zur Tafel zu erscheinen. Es blieb
ihm keine lange Frist übrig, seine Unterneh-
mung zu beginnen: benn obschon der ihm zu-
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gegebene Offizier ihn beim Antritt der Reise-«
wo schon Haar und Augenbraunensarbe Verän-
dert waren, zuerst erblickt hatte so fürchtete
er doch Vom Erzählen und Gespräch der Haus-
genossen, daß er aufmerksamer aufihn werden
die künstliche Verstellung bemerken, und ihn
Vielleicht verrathen könne. Um Vier des Nach-
mittags Ward ihm angesagt, daß die Tafel bereit
sei und man ihn "erwarte. Er fragte, ob
Gäste da wären ——— »Niemand« — war die

Antwort — »der Gouverneur nebst seiner

Tochter seien die ganze Tischgese"llschaft!« —-

Fedor schickte ein Gebet zum Himmel um
Fassung, und folgte dem Offizianten. Jetzt
stand er vor Eufemien, eine hohe schlankez

höchst edle Gestalt, mit den sanftesten, lieb-
lichsten Zügen. Das schöne Oval des reizen-
den Gesichtes ward durch eine breite weiße
Kopfbinde entstellt, die die ganze Stirn —-
ach Fedor wußte weshalb -——bedeckte. Ueber

ihr lag das schönste reichste Haar, in glän-
zenden braunen Locken sich ringelnd. Das
Kind war zur reifen Jungfrau geworden, den-
noch erkannte Fedor sie im ersten Augenblick
und der erste Ton ihrer Stimme drohte ihn

vor Beängstigung zu ersticken. Die Unter-
haltung war ziemlich lebhaft, da der kaiser-

liche Brief sowohl seiner seltenen Bravour

als seiner ärztlichen Geschicklichkeit erwähnte
und so ungern Fedor seine Verdienste erwäh-
nen hörte, so glaubte er diesmal, wo es galt,
den Grund der Stimmung für ihn in der
Familie zu legen, weniger kurz als er sonst
pflegte, darüber sprechen zu dürfen. »Sie
sollen-« bemerkte der Gouverneur —- »sich
oft mit augenscheinlicher Absicht den Tod zu
sinden in- die Gefahr gestürzt haben, wo Ihr
eigentlicher Beruf Sie gar nicht verlangte.
So haben uns Petersburger Nachrichten so

haben es Augenzeugen versichert.

Sie, ein so junger Mann, in so vortheilhaf-
Wie kamen - 

ten Verhältnissen- zu einer Tollkühnheit, die
durch Ehrgeiz allein nicht hinreichend erklärt
werden kann? Mir dem in Kummer aller Art
ergrauten Manne, mir, den das Schicksal-
nachdem es mich zwanzig Jahre lang wie
einen werthlosen Spielball umherwars, hier

endlich eine Stelle finden ließ, in der mir
anfangs Glück und Ruhe lächelten, um mich
bald wieder dem tiefsten Grame zum Raube
werden zu lassen, mir wäre Lebensüberdruß
verzeihlich, bei Ihnen ist er räthselhast. Doch
Verzeihen Sie mein unbescheidenes Eindringen
in Ihre Beweggründe. Dei-n Unglücklichen
ist eine gewisse Neugier eigenthümlich, wo er
Unglücksgefährten zu erkennen glaubt!« —
Fedor tief ergriffen, erwiederte nach einiger

Sammlung, es werde ihm schwer, den Vater
einer jungen, schönen,und wie er unterwegs
überall gehört zu haben sich erinnerte, ihrer
Milde wegen gepriesenen Tochter, für so be-

dauernswerth zu halten. Ihm scheine dieses-

wenn auch vielleicht letztes, doch höchst festes
Band ans Leben zu knüpfen. Die schönen
Hoffnungen, die sich für die Zukunft an solchen
Besitz reiheten. —- ,,Halten Sie ein, Herr

Obrist« — unterbrach ihn der Gouverneur
mit Bitterkeit, während ein Wink seiner Au-
gen die Bedienung aus dem Tafelzimmer
trieb, —- dann bog er sich zu Eufemien her-

über ihr die Stirnbinde lösend —— »sehen Sie
jetzt« — fuhr er mit schneidender Kälte fort

,,sehen Sie das Zeichen auf der Stirn
dieses Engels hier und urtheilen Sie, wie es
um meine Hoffnung für die Zukunft stehe.·

O Fedor, Fedor-« rief der Mann mit dem
Accent des tiefsten Schmerzes aus, fein graues

Haupt mit beiden Händen fassend—--Fedor,-

 

· ich habe schwer an dir g"esündigt, aber du
hast "mir gräßlich vergolten. Du hast nur
meinen Zorn gesehen; die Kummerthränen, die
allnächtlich wegen des Looses dieser Geschän-

si-
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deten mein Lager netzem -die siehst du nicht.
Du hast dich gerächt, fürchterlich gerächt, und
an dem Stich des Wurmes, den ich zu zer-
treten glaubte, verblutet sich das Vaterherz!,,
———- Der Unglückliche weinte laut. Fedor»zit-
terte wie ein Verurtheilter. Eufemia, in

Thränen gebadet, beschwor aufs Liebevollste
ihren Vater, seine Wunden nicht absichtlich

tiefer zu wühlen. «Laß mich Eufemie« —-
stammelte der Gouvernenr —- »ich fluche ihm

ja nicht, dem Ungeheuer —-— Wein Ungluckli-
eben, ich weiß ja nicht wie theuer er deinem

Herzen war und noch ist —- aber den Schmerz
—- dies Zeichen, das jeden Bewerber voll
Abscheu Von Dir scheucht und michbald ins
Grab hinab stürzt —- die Schande auf dei-

nem schuldlosen Haupte —— ,dein Schicksal

nach meinem Tode — das Zischeln des Hohns
meiner Feinde —- — — ——-« ,,Hcrr»Gou-

verneur« —- nahm Fedor mit fester Stimme

das Wort, da er sah, daß Eufemie erblaßte

———- ,-,Herr Gouverneur, die Heftigkeit Ihres
Schmerzes- den ich tief ehre, hat Ihnen ein
Geheimniß entrissen, das ich, ohne mein Zu-
drängen damit bekannt gemacht, doch nur

halb durchschaue. Fassen Sie Sich und ver-

nehmen Sie mit Stube, was ich- Ihnen zu

sagen habe.« —- Bei diesen Worten, voll«
Ernst und Festigkeit gesprochen, erhob der
leidende Vater sein Haupt, trocknete seine

Augen und sah Fedor mit sprachloser Ueber-
raschung an, während Eufemie ihre schöne
Stirn wieder verhüllte. Fedor fuhr fort:
»Ist dies Zeichen auf des Fräuleins Stirn-
das sie- wie ich aus Ihrer fragmentarischen
rzählung schließen muß, so schuldlos trägt-

de. einzige Grund ihres Kummers, so schöp-
feki Sie Hoffnung, diesen Grund kann ich
heben, dies Zeichen- vernichten, wenn das
Fräulein zu einer ganz gefahr- wenn auch

Nicht schmerzlosen Operation den Muth hatL//  

I —- ,,Mann!« rief der Gouverneur —«Engel-
wenn Sie Ernst sprechen, Geist des Abgrunds,
wenn — doch nein, Sie können, können
hier nicht anders-« als lantere Wahrheit spre-
chen wollen —- Sie wollten —- es wäre
möglich ?«

»Es ist möglich, ja—so weit ein Mensch
dies sagen dars, unsehlbar!« ———

»Wirklich, wirklich?« fragte auch jetzt
Eufemie, mit Theilnahme des Obristen Hand
fassend. Bebend wiederholte er: Es ist mög-
lich. Allein nicht jetzt, nicht heut. Wir alle

bedürfen der Sammlung, der Ruhe. Erzählen
Sie mir im Zusammenhange die ganze Bege-
benheit. Ich wiederhole und halte mein,Ver-
sprechen.!« —-—-

Die drei verließen jetzt die Tafel und

begaben sich in des Gouverneurs Kabinet.

(Fortsetzung künftig)
————---D-·i’«W'o|' ·

Bekenntniß eines Weinhändlers.
Iüngst fühlt’ ich meine Sünden sehr,
Und schwur, nie wollt ich sünd’gen mehrz
Mich zu befrei’n von Seelenqual,
Ging ich zum heilgen Abendmahl!

Doch wie sollt’ ich zur Beichte geh’n
Und meine Sunden all’ gesteh’n,
Da dacht’ ich her und dacht’ ich hin,
Nicht Alle kamen mir zu Sinn-!

Und eh’ mir alles noch recht klar
Tret’ ich auch hin schon zum Altar;
Da, wie der Pastor gab den Wein,
Da fiel’n mir alle Sunden ein-.

WO,—

Tolle Streiche.
Novelle von L Franz Hatscher.

(Beschluß)

Gott, ist es möglgichl Mit diesem Ausrufe

stürmte Fritz athemlos die Stufen des Palastes
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hinab nach der Pariser Vorstadt-. dem kleinen
Häuschen seiner Schützlinge zu.

In dem kleinen Stübchen sah es heute
schon viel freundlicher aus. Anstatt des feuch-

ten Strohes erfreute sich die Kranke eines

weichen wärmenden Bettes, und die Medizin-
Flaschen so wie ihr ganzes Wesen überhaupt,
zeigten beim ersten Anblick, daß nicht nur be-
reits ein tüchtiger Arzt mit wirkender Hand
der Krankheit in den Weg getreten war, son-

dern daß sich diese auch unreinen großen Theil

verbessert hatte.

Am Fenster saß das schöne bleiche Mäd-

chen. Sie arbeitete an einer neuen Briesta-

fel, und mußte sehr emsig dabei zu Werke
gegangen sein, da schon die eine Hälfte der-
selben der Vollendung entgegenreifte, während

die drei Kleinen zu ihren Füßen spielten und
wohl zehnmal baten; sie Fritzens Namen auf

seiner eigenen Brieftafel doch wieder einmal

küssen zu lassen, die Vor ihr lag. Und sie
hielt sie Einem nach dem Andern hin, und
lächelte gar freundlich, als sie ihre Lippen da-
rauf drückten, und den in Goldperlen genäh-

ten Namen mit den kleinen Händchen streichel-
ten. Hieran nahm sie dieselbe endlich selbst

mit beiden Händen, und drückte wie die Uebri-
gen einen langen innigen Kuß darauf.

Ietzt erst bemerkten die Kleinen den ander
Thür stehen Gebliebenen, sprangen jubelnd auf
ihn zu, und wollten sich Alle zugleich herzen
und küssen lassen, denn daß es Fritz war,
wußten fie gleich- da ihn Schwester Lilia ja
zwanzigmal beschrieben und gesagt hatte, daß
er so lieb und freundlich aussehe wie ein En-
gel, daß er schönes blondes Haar, blaue Au-
gen und einen eben so schönen Mund habe.
Und nachdem sie ihn Alle umhals’t hatten-

führten sie ihn auch im Triumph zu Schwester

LIMI- deren Gesicht eine glühende Nötheüber-  

zog und forderten, daß sie ihn nun auch kü-
ßen solle.

Freundlich bejahend nickte Vater und Mut-

ter zu, und mit Entzücken drückte der über-
glückliche Fritz das Göttermädchen an seine
Brust, und einen Kuß auf ihre Lippen.
Hieran wendete er sich zu dem Ersteren, um

ihm die Botschaft des Fürsten mitzutheilenz

aber kaum waren die ersten Worte seinen Lip-

pen entflohn, so schlossen Alle einen Kreis um

ihn, die Kranke ausgenommen, die sich
Bette aufrichtete, und horchten mit freudiger

Bestürzung seiner Rede.
Ietzt hatte er geendet. — Ein lauter

Inbelruf, dem edlen Fürsten und dem Ver-
kündiger der Botschaft gebracht, erfüllte die
Hütte. Sprachlos ergriff der wackere Wellis
seine rechte, und Lilia seine linke Hand. Die
Kleinen umklammerten seine Knie, und jauchz-
ten und lachten und warfen sich an seineBrust,
und bestürmten ihn mit tausend Fragen, wie
er aussehe der Fürst; und ob er auch so-
schön sei wie er, da er auch so gut sei.

»Wie sollen wir Ihnen danken, edler jun-

ger Manni« sprachen die Eltern mit Liliazu-'
gleich; „wie sollen wir Ihnen würdig danken
für diese Beweise eines unbegrenzten Edelmu-
thes.« Aber Fritz hatte schon Lilia7s Hand

ergriffen, und gesagt: daß dieser Lohn seine
kühnsten Erwartungen übertreffen, und ihn
zum Glücklichsten der Sterblichen machen würde.

»Nehmen Sie sie hin-« sprach der Vater

gerührt-« und meinen Segen! Wem
könnte ich wohl mein größtes Kleinod eher
anvertrauen als Ihnen, da Sie uns, die wir

Ihnen ganz fremd waren, dem tiefsten Elende-
dem bittersten Mangel entrissen, und auf die
höchste Stufe des Glückes gehoben haben.

»Vater! Mutterl« jauchzte Fritz- »Vater!
Mutterl« jauchzte Liliaz und beide sanken vor
dem Bette der Kranken aus die Knie, und

_—
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den reinsten Segen, den je ein Sterblicher für
Sterbliche vom Himmel herabgefleht, hauchte
das wackre Elternpaar auf die Lippen der besten
Kinder! -—- —

10. .
Acht Tage später saß der Ober-Landes-

Gerichts-Rath von L.... an seinem Schreib-
tische und überflog die eben angekommenen Briefe

in welchen Fritz meldete, daß er ihnen auf dem

Fuß folge, weil die Schule geschlossen worden
fei. Der Onkel lachte gar schelmisch- denn
er hatte bereits Alles erfahren, was sich mit

Fritz in der Residenz zugetragen hatte; be-
schloß aber, nichts merken zu lassen, sich viel-
mehr so zu verhalten, als habe er auch nicht

einmal eine Ahnung von dem Vorgefallenen.
Jetzt öffnete sich die Thüre, und herein

—- trat der lose Vogel; aber kaum hatte er

den Onkel schweigend begrüßt, so zog er sich
wieder zurück, und vermeldete erst auf dessen
wiederholtes Verlangen, daß er wieder ein-
mal einen tollen Streich gemacht habe.

So? -«—— Und der wäre?
Ich —- Jch —-— Jch habe eine Frau ge-

nommen, und noch kein Brodt, entgegnete
Fritz mit jämmerlichem Gesichte.

Nun, das wär mir wahrhaftig ’s Letzte!
zürnte der Onkel. Das wär’ nicht nur ein
toller, das wär’ ein sehr toller Streich.

Und doch ist’s nicht anders, lieber Onkel!
J! Da sollen ja gleich neun und neun-

zig Donnerwetter rein schlagen!

· Ach Gott, da fällt mir eben wieder ein,
daß ich noch einen ganz neuen dazu gemacht
habe!

Satans-Junge Du!
Lieber, lieber, guter Onkel! _.. Jch —

ich hab die Frau gleich mitgebracht, sprach
Fritz weiter, dem indeß doch warm zu werden
anfing, da ihm des Onkels Zorn zu bedenk-
lich vorkam, als daß er ihn für bloßen Spaß  

hätte nehmen sollen; und eben war er im
Begriff, ihm Aufklärung über die ganze Sache
zu geben, und die Kommödie zu beendigen,
da öffnete der Erstere die Thür, und zog
lachend Lilia herein, da er Beide, noch ehe
sie in«s Haus getreten waren, wahrgenommen
hatte. Hieran bewillkommte er sie mit we-
nigen herzlichen Worten, legte ihre Hände in
einander und ernannte den losen Neffen zu
seinem Universalerben, da er doch endlich ein-.

mal einen klugen Streich gemacht.

—

Miscellen.

In Schweden besteht bekanntlich keine selbst-
ständige Post, und die Herbeischaffung der Pferde
für Reifende ist eine den Bauern zur Last fallende
Obliegenheit. Diese Pferde müssen, weil sie weit
herbeigefchafft werden, Vorhinein bestellt werden,
und kommen meistens ohne Geschirre, welches die
Reisenden daher selbst mitführen. Die Reisenden
fahren meistens selbst, und haben eine eigene
Peitsche, an deren Schnurende sich ein Knopf
von der Dicke einer Haselnuß befindet; dieser
Knopf ist von Pechdrath und durchstochen von
kleinen Nägeln , deren Spitzen die kraftvollen
kleinen Pferde, wenn sie am Ende doch ermüden,
wie Sporen stacheln und antreiben, die letzten
Kräfte aufzubieten. Der arme Besitzer der Pferde
sitzt hinten auf, wenn Platz ist, wenn nicht, so
läuft er nebenher , so lange er kann, dann keucht
er hinten nach, und kömmt um einige Stunden
später zur Station. Seine Pferde hat man mit-
lerweile ausgespannt und läßt sie laufen, wozu
sie natürlich wenig Lust haben. Mit gesenkten
Köpfen bleiben die abgehetzten Thiere ermattet
stehen, bis ihr Besitzer sie nach Hause trelbt.
Vergebens waren bisher auf den Reichs-tagen alle
Versuche, diesem Uebel abzuhelfen.

Die Weltgeschichte ist in großer Angst gewe-
sen; der Vicekönig von Aegypten hat ihre altesten
Denkmale, die Pyramiden, abtragen und zu Nil-
dåmmen verbauen lassen wollen. Derfranzbsifche
Consul in Aegypten hat aber dem Vicekömg ge-
schrieben, er müsse tm Namen Frankreichs und
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Europas Appellation einlegen gegen eine solche
Barbarei: und nun werden die Pyramiden vor-
läufig gerettet sein. Nach anderen soll aber der
Grund ihrer Rettung darin bestehn, daß die Ab-
tragung derselben größere Kosten verursacht, als
die Anschaffung eines neuen Baumaterials.

.__._.——_———

 

»Der auswärtige Freund eines Bräutigams
ward dringend ersucht, sich unter die zahlreichen
Hochzeichtsgäste einzufinden. Ueberhäufte Geschäfte
schienen es ihm unmöglich zu machen; indeß reist
er Tag und Nacht, und erreicht das Hochzeits-
haus, als die- Gesellschaft schon beim festlichen
Mahle Platz genommen hat. Bekannt im Hause,
schleicht er sich zu einer Seitenthür herein und
hält plötzlich dem geliebten Bräutigam beide
Augen zu. Jemehr sich dieser anstrengt, die Ver-
hüllung von sich abzuwehren, desto mehr verdop-
pelt auch der Unverhoffte seine Bemühung. Als
aber die schmerzverrathende Unruhe des Bräuti-
gams die Forsetzung des Scherzes verbietet welche
Scene des Schreckens, des Jammers, der Ver-
zweiflung! —-— der noch vor wenigen Minuten so
Glückliche ist auf einem Auge ganz erblindet
und kann mit dem andern nur wenig unterscheiden.

Die Bevölkerung von London zu 1 Mill.
517,914 Seelen angenommen, berechnet Herr
Noel, einer unserer geschätztesten Geistlichen, die
Zahl der englischkorthodoren Glaubensge-
nosfen auf 866,891, der nicht orthodoren auf
74,400, mit Einschluß der Juden-, römisch-ka-
tholifchen und socinianifchen Personen.
An die 518,800 leben ohne irgend ein öffentlich
ausgesprochenes positives Glaubensbekenntniß.
Eine furchtbare Quelle der Jrreligion ist dasBe-
stehen von nicht weniger als 4,078 öffentlichen
Häusern und Wachholderbranntwemfchenken, au-
ßer 1,182 Bierschenken und einer Unzahl von
Kaffeeboutiken, lauter Schulen der Verworfenheit.
Wohl 500,000 Personen leben hier ohne irgend
ein Gesetz der «Moral, geschweige der Religion
zu kennen, sie»a«lle verbreiten die Pest ihrer Un-
moralität und ihres Unglaubens auf Unzählige,
von denen 10(),000 dem hohen Spiel, gegen
20,000 dem Bettelhandwerk, 30,000 dem Dieb-
stahl und dem Betruge ergeben sind, mehr als
23,000 fand man im Laufe des abgewichenen
Jahres betrunken auf den Straßen, 100,000
trinken Jahr aus Jahr ein nichts als Wacholder-  

branntwein und eben so viel fallen als Opfer
der ihnen von Tage zu Tage mehr zur Gewohn-
heit werdenden Schwelgerei.

(Firirte Eolleeten in Schlesien. In
den Kirchen Schlesiens werden gegenwärtig 7
Colleeten an 8 Sonntagen gesammelt. Die Col-
lecte für arme Studirende, welche an 4 Sonn-
tagen gesammelt wird, so wie die beiden Collec-
ten für die Taubstummen und für die Blinden-
Anstalt in Breslau, welche letztere mit Haus-
Collecten verbunden sind, werden in den Kir-
chen beider Confesfionen gesammelt. Die 3 Col-
lecten für das außerdem mit einer Hauscollecte
begnadigte Waisenhaus in Bunzlau, für die
Bibelgesellschaft, für das evangel. Schullehrer-
Seminarium in Breslau, kommen nur in den
evangel. Kirchen der Regierungs-Departements
Breslau und Oppeln,- die Collecten für die ka-
thol. Schullehrer-Seminarien inden kathol. Kir-
chen zur Einziehimg. Diese 8 Collecten gewähr-
ten im Jahr 1835 den Betrag von 5260 Rthlr.
5 Sgr. 7 Pf. " .

h (Wirksamkeit der Provinz,inl·-Bibel-
Gesellschaft. Seit der Stifturg derselben am
22. Mai 1815 bis 1. Novbr. 1835, also in 20
Jahren, vertheilte dieselbe 20,397 Bibeln 8,.1(’.2
neue Testamente, 1,324 böhmische Bibeln, 950
politische Bibeln und 420dergleichen neue Testa-
mente, so wie 10,743 van Essische neue Testa-
mente und 121 Bibeln in hebräifcher Sprache.

Unlängst hat man im Gebiet der Gemeinde
von Oost-Roosebeke in Holland, am Bache Man-
del, aus einer Tiefe von acht Fuß , eine große
Eiche ausgegraben, deren Holz hart wie Stein
und glänzend schwarz ist. Der Stamm ist 11 bis
13 Fuß dick und drei Personen können auf der
Fläche seiner Breite neben einander gehen. Die
Rinde muß seit langer Zeit schon verschwunden
gewesen sein. -

,Wer kauft eine Kirche? In Paris wird,
wie Anschlagezettel an den Ecken verkünden, am
30. October eine Kirche öffentlich versteigert, weil
die darauf haftenden Schulden nicht bezahlt wer-
den können. Die Kirche soll 250,000 Fres. kosten
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und die Anschlagezettel sagen: »Das Locale kann
sehr wohl zu Vergnügungs - Gesellschaften, Ball-,
Eoncert-Sålen u. s. w. eingerichtet werben.”
Werden ja hören , was daraus wird!

In den Kohlenwerken Von Merthyr
Tydvil fand am 6. d. M. eine Explosion statt,
wobei 19 Menschen so schwer Verletzt wurden-
daß man an dem Aufkommen der meisten zwei-
felt. Mehrere sind bereits seitdem Verschieden.

Die Schweiz hat ihren Gesandten in Paris
zurückberufen, und die franz. Regierung hat allen
in der Schweiz befindlichen Franzosen befohlen,
nach Frankreich zurückzukehren.

_ Ein Waffenschmied zu Easingwold in York-
shire hat eine Lärm-Lampe erfunden, zum Ersatz
für die Fußangeln, welche jetzt Verboten sind.
Sie kann in jedem Hofe oder Garten an einen
Baum oder Pfosten angelehnt werden, und so
wie Jemand in ihre Nähe kommt, entzündet sie
sich und Verursacht 15 bis 20 Schüsse, die einige
englische Meilen weit gehört werden können. Fur
Waldgehege wird sie so eingerichtet, daß eine
Rakete in die Luft fliegt, an welcher man ab-
nehmen kann, in welcher Richtung der Wild-
oder Holzdieb zu suchen ist.

Am 23. October Abends '7 Uhr brach in
Seitendorf Feuer aus, und es brannte das
von der Wittwe Prä ekelt bewirthschaftete den
Präckeltschen Erben zugehörige Bauergehöfte
daselbst total ab. Menschen sind dabei nicht ver-
unglüekt und das Vieh ist gerettet worden.

w  

Zeittafel.
Den 27. Set. 1794 siegte Suwarow über

die Polen und nahm den General Byszewsky
bei Kolbika gefangen. Den 28. Ort 1806 er-
gab sich Fürst Hohenlohe mit 16000 Preußen bei
Prenzlau an die- Franzosen. Den 29. Set. 1'798
stiftete Schummel die heute noch nach ihm benannte
Schullehrerwittwenkasse. Den 30. Set. 1606
wurden die Quaritzer Bauern in die Acht erklärt-
Den 31. Set. 1’731 wurde das Alumnat zu
Breslau gestiftet. Den 1. Nov. 1814 wurde
der europäische Eongreß zu Wien eröffnet. Den
2. Nov. 1794 kam Rheinfels durch Eapitulation
an die Franzosen.

‑⸗‑‑‑‑M.‑‑‑‑‑

Auflösung der Charade im vorigen Blatte.

Steinwein. Weinstein.

Råthsel.
Ein großes Feld, kein Dampf- noch andrer Wagen
Wird je dich hin zu seinem Ende tragen;
Ein kleines Feld, es endet, wo du stehst,
Geht überall mit dir, wohin du gehst.

Ein weites Feld, es reicht in weite Ferne,
Zieht hin sich über Sonnen, Monde, Sterne;
Ein enges Feld so weit als dein Gesicht,
Kurzsicht’ger Mensch, doch weiter reicht es nicht.

Es ist ein Kreis, in sonderbarer Weise
Begreift er Viele Millionen Kreise;
Und ist gleich unermeßlich seine Bahn,
So zeigt er doch ringsum nur Schranken an.

Ein Aufgußthierchen, findend seine Welten
In Wassertropfen, magst du wohl dich schelten-;
Wenn du in diesem kleinen, deinem Feld
Zu schauen glaubst das große All der Welt.

Auflösung folgt.)

o‘»<><<o ‚

G” Diese Zeitschrift- welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Komgl. Postamter für
den Vierteljahrrgen Pranumeratrons-Preis von 12 Sgr. portofrei zU erhalten.

Verlcser und Redakteur-: C. S. Schlögsls
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Kirchspiel Friedland, vom 15. bis 21. October-

Geborem Den 9. Oct. der Rosina Seidel ans Raspenau eine S. Joh. Carol. Den 10. dem Haus-
gsenoß Großmann aus Hof-Göhlenau eine T.,Cl)rist. Paul.

Getraut: Joh. Barthel aus Alt-Friedl. mit Jgfr. Marie Rauer daselbst. Carl Werner ans Lang-
waltersdorf mit Rosina Hiltmann aus Rosena.u. Joh. Conrad aus Naspenau mit Jgfr. Joh. Tilch aus Alt-
nicht.

F Begraben: Die Wittwe Bergmann aus Schmidtsdorf, 61 J. 8 M. 17 T. an ?lbzehr. Der Hufschmied
Sandmann hies. 72 S. Z M. 8 T. an Entkråftung.

Kirchspiel Gottesberg, vom 9. bis 15. October.
Geboren: Den -9. Oct. dem Weber Thiem ausFellhammer eine T. Marie Lonise. Den 9. Oct. dem

Bergm. Patzoldt aus Neu-Läfsig eine T. Joh. Christ. Carol. Den 14. dem Weber Jentsch hies. eine T.
Marie Aug. Den 10. dem Schuhm. Thomas aus Fellhammer eine T. Ang. ßouife. Den 15. brr Joh. Großer
ebend. ein 6. Aug. Herrm. Den 6. dem Färber Wünning hies. ein 6. Carl Friedr. Ernst.

(Sctraut: Der Maul-er Hoffmann hies. mit Jgfr. Joh. Hund aus Rothenbach. Der Bergm. Weber
auä Ndr.-Hermsdorf mit Jgfr. Joh. Liebich aus Fellhammer. Der Wittwer Treutler hies. mit Jng. Joh.
Friebe ans Kohlhalb

Begraben: Der Kutscher Wuttig, 55 J. an Anszsxhr. Marie Spurmann, 73 J. an Auszebr. Set}.
Atze, 77 J. am Schlaafl. Joh. Streamer, 35 J. an 2cuszebr. Die Wittwe Richter hies. 80 S. 1 M. 5 T.
an Altersschw. Der Maurergefell Scholz hies. 61 S. 7 M. 13 T. am Schlang

Kirchspiel Waldesnburg- vom 20. bis 26. October-.

Geboren: Den 13. Ott— brm Bergschmied Knappe aus zum. ein 6. Carl Wilh. Den 10. dem Frhskk.
Fbrster aus Steingr. ein 6. Wilh. Aug. Den -9. dem Revierjäger Wanke aus Ob—.-Waldenb. ein S. Carl
2(uq. Wilh. Den 14. dem Zimmermann Bbhm ans Weisst. ein S. Carl Aug. Den 12. dem Böttcher um:
ans Ob.-Waldenb.- ein S. Gruft Gustav Herrin. Den 9., dem Bergh. Spengler hies. ein 6. Carl Ferd. gießen.
Den 18. dsm Kohlenmesser Opitz aus Neu-Weisst. ein 6. Aug. Carl Heinr. Den 17. dem Korbmacher Krü-
gel aus Weisst. ein 6. Joh. Wilh. Aug. Den 17. dem Weber Hilmeraus Steingr. ein 6. Carl Aug. Den
16...der Joh. Volke aus Ob.,-Waldenbnrg ein S. Heinr. Aug. Den 17. dem Ziegelstreicher Kerber ebenb. eine
T. Marie Louise- Den 10. dem Gerichtsamts-Aktuarius Herrn BufkhinannshieiJ ein S. Carl Wilh-. Eduard.
Den 9. dem Garnhandler Dreinert aus Steingr. eine T. Anna Mariane. Den 20. dem Zum-Honig aus
Weisst. ein S. Carl Heinr. . .

Getrautx Der Tagearb. Seidel aus Neu-Weisst. mit Saft. Rostna Kretschmer ebend.. Der Freistellbes.
BUUzEl aus Gonrabätbal mit Jng— Nvsina Reimann ans Weisst. . _ _

. Vegrabevt Des Schuhm— Pvstler aus Altw. T. Anna Bertha, 3 J. 2 x. an Krampfem Des Bau-
crgutöbef. Püfchel AUH Hkkmsdka S. Carl Ehrenfr. 1 J. 2 M. 24 T. an Krämpfen. Des Bergschmied
Knappe aus 2t1tw. S. Carl Wilh. 6 T. an Krampfem Des Bergm. Brieger hies. z. Ernest. Amalie Louife,
2 J. 1 M. 23 T. an Krampfen. .



Kirchspiel Freiburg, vom 12. September bis 20. Oktober.

Geb o ren: Den 13. Sept. dem Frhslr. Batist aus Polsnilz ein 6. Ernst Herrm. Den 26. dem Schuhm.
Weiß ebend. ein 6. Carl Aug. Den 26. dem Juw. Seidel aus Fröhlichsdorf eine z. Joh.- Jul.Marie Rosine.
Den 28. dem Bauer Anforge aus Polsnitz eine T. Anna Rosina. Den 28. dem Inw. Fischer aus Fedhlichs-
dorf ein S.—-Joh. Carl Wilh. Den 29. dem -an. Hampel ebend. eine ß. Joh. Erneft. Carol. Den 6. Oct.
dem Hofegårtner Krügel aus Polsniiz ein 6. Joh. Gottfr. Den 8. dem Obermüller Unverricht ebend. ein«S.
Gustav Gotthold.

Getraut: Der Färberei-2lrbeiter Wolf aus Polsnitz mit Jgfr. Joh.-Rofchweih daselbst.
Begraben: Des herrschaftl. Schaafmeister Weifemann aus Polsnitz S. Ernst Heinr. Wilh. 1 M. 14

T. Joh. Bdrn aus Polsniiz, 51 J. 5 M. 27 T. Des Inw. Böhm ebend. 6. Joh. Carl, 1 J. 8 M. 13 T.

Kirchspiel Charlottenbrunn, vom 16. bis 22. Octo.ber..

Geboren: Den 5. Oct. dem Tagel. Conrad aus Ob.-Tannh. eine E. Maria Rosina. Den 9. dem
ähnigzlg pensionirten Wegewårter Opilz hies. ein 6. Aug. Wilh. Den 6. der Christ. Stumpe hies. ein 6.
«arl riedr.

Begraben: Der Weber Wiemer aus Sophienau, 77 J. am“ Schlage.

Kirchfpiel Dittmannsdorf vom 17. bis 24. October.
Geboren: Den 7. Oct. dem Bauer Welz aus Schenkendorf eine T. Charl. —Henr. Den 13. dem Inw.

Kåßner aus Reussendorf eine T. Joh. Carol. Den 16. dem Bauer Reimann aus Seitendorf ein 6. Carl
Ehrenfr. Den 17. dem Juw. Hoffmann aus Bårsdorf ein 6. Ernst Wilh. Den 17. dem Inw. Elsner aus
Seissersdorf ein 6. Ernst Aug.

« Begraben: Der Mühlenbauergef. Schubert aus Reussendorf, 61.J. 15 T. an (Schärfung. Des Weber
Hahnel hies. T. Aug. Louife. 1 J. 4 M. 14 T. am Stickhusten. -

Kirchfpiel Wüstegiersdorf, vom 9. bis 16. October.

Geboren: Den 3. Oct. dem herrschaftl. Stärkmeister Reimann aus Ndr.-Wüstegiersdorf ein S-. Carl
Jul. Den 8. dem Frhslr. Seidel aus Neu-Witstegiersdorf ein 6. Joh. Carl Wilh.- Den 9. dem Frhslr.
Scholz ebend. ein S. Carl Heinr. Den 4. dem Juw. Seiler aus Dbrnhau ein S. Gottfr. Wilh. Den 9.
dem Schmied Opiiz aus Ob.-Nudolphswaldau eine-T. Christ. Louise. Den 9. dem Hslr. Jakob aus Falken-
berg ein 6. Carl Albert. Den 10. dem Bauer Wiesner aus Donnerau ein 6. Joh. Carl Gottfr. Den 12.
gemHJmm Saguer aus Loninitz ein S..Ernst Aug. Den 13. dem Inw. Hillmer aus Ob.-Wüstegiersdorf eine

. enr. ·
Begraben: Des Schuhm. Melzer aus Ndr.-Wüstegiersdorf Frau, 7’ J. 5 M. an Altersschnx Des

Bauer Weiß aus «Ob.-Wüstegiersdorf 6.

Kirchspiel Salzbrunn, vom 16. bis 22. October.

» Geboren: Den 4. Oct. dem Hofegärtuer Fischer aus Alt-Liebichauspein 6. Joh. Gottl. Den 6. dem
Frhslr. Mose aus-Seitendorf eine T. Ernest. Louise. Den 13. bcm Frhslr. Geißler aus Ndr.-Salzbr. ein
6. Carl Wilh. Den 14. dem Spezereikråmer Leuschner ebend. eine Es. 2cinalie Aug. Paul. "

Ge traut: Der Bergm. Böhm ans zum. mit Jgfr". Joh. Müller aus Seitendorf. Der Bergen. Scholz
aus Conradsthal mit Joh. Ehrentraut ebend. Der herrschaftl. Biehpåchter Stumpe aus Seitendorf mit Jgfr.
Dorothea Kühn ebend. - -

Begraben: Des Bergen. Walter aus Harten T. Paul. Louise, 1 M. 7 T. an Kråmpfem

Parochie Waldenburg, vom 13. bis 26. October.
Geboren: Den 7. Oct. dem Schuhm. Keylich aus zum. ein 6. Gustav Adalbert Joseph. Den 14.

dem Schneider Müller aus Seitendorf ein 6. Joh. Friedr. Dominikus-. Den 20. der Carol. sprengte: aus-
Weisst. eine ß. Anna Nosalie. . «

Begraben: Des Schneider Binderim hies. 6. Aug. Aegidius, 6 J. an Skrophelm Des Backer Win-
derlich aus zum. T. Paul. Henk. 2 M. an Darmgicht. . «- . ·

 



Bekanntmachungetn
 

Polizeiliche Verordnung

Das so oft Ungluck verursachende und uberhaupt hochst unschickliche Knallen mit den Peit-
schen in den Straßen und auf dem Marktplatz1 wird hiermit Verboten und jeder Uebertreter dieses
Verbots nach der Amtsblatt- Verfügung Vom 1.9 August 1822 Polizeilich bestraft werden

Waldenburg den 25 October 1836.

Polizei-Verwaltung des Magistrats.
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» Kaufloose zur 5. Klasse, deren Ziehung den 3 November ihren Anfang nimmt, sind noch
vorhanden bei A Schutzenhofer
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Zur Abhaltung meiner Kirmeß auf kommenden Sonntag
den 30., Montag den 31 October, nnd den 1. und 2. No-
vember c. ladet Unterzeichneter ein geehrtes Publikum der Stadt
und Umgegend höflichst ein. Zugleich mache ich ergebenst be-
kannt: daß in den eben bezeichneten Tagen, und· zwar Mon-
tag, Dienstag und Mittwoch ein fetter feister Ochse ansgescho-
ben, und um eben einen solchen, Dienstag und Mittwoch ein
Schießen aus Standröhren abgehaltenwerden wird. Sonntag,
Montag und Mittwoch Abend wird in meinem Saale zugleich
auch Tanzmusik statt finden. Für gute Speisen und Getränke
werde ich bestens Sorge tragen.

Ober-Waldenburg den 26. October 1836.

Eduard Bergen
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Allen meinen Freunden zeige sich hiermit an, daß Donnerstag den 27. b. M. bei mir
Baumöhl- Bier zn haben sein wird, wozu ich ergebenst emlade..

Waldenburg den 26. October 1836. « Goldammer.

 

Wegen bevorstehender Versetzung eines Beamten, stehen zwei völlig fehlerfreie, in jeder
Hinsicht empfehlungswerthe Wagen-Pferde, auch zum Reiten brauchbar, 6 unb ’7 Jahr alt,
russischer Singe, braun und lang geschwcinzte Wallache hier zum Verkaufez nebst Wagen, Ge-
schirre und Schlitten, wie mehreren dazu gehörigen Utensilienz worauf Kauflustige hierdurch auf-
merksam gemacht werden nnd worüber die Expedition dieses Blattes nähere Nachrichten zu er-
theilen bereit ist. · · ""

 

Unterzeichnete Bauergutsbesitzer haben den am 17. d. M. abgehaltenen GalliEMarkte zu
Schweidnitz, von zwei Schwarzviehhändlern '7 Schweine erkauft, zu denen sich noch ein frem-
des dazu gefunden hat, wie und wo sich dieses dazu gefunden, ist noch nicht ermittelt worden.
Derjenige, der dieses Verloren und sich durch Glaubwürdigkeitgehörig auszuweisen vermag, kann
dasselbe gegen Erstattung der Futterungskosten und der Jnsertionsgebühren bei uns wieder in
Empfang nehmen. ·

Ober-·Salzbrunn den 24. October 1836. " Fries e und Scholz.

 

In einer, seit einigen Jahren zu Waldenburg bestehenden weiblichen Pensions -Anstalt, wurden
durch den Abgang zweier ihrer Pflegebefohlenen die Stellen derselben frei, und es können Mädchen,
welche in weiblichen Arbeitenmnterrichtet werden sollen, unter sehr billigen Bedingungen dort
aufgenommen werden. Befinden »sich die Zöglinge in dem Alter, noch Schulunterricht genießen
zu müssen, so findet sich hierorts auch genügende Gelegenheit dazu. Nähere Auskunft hierüber
ertheilt die Expedition dieses Blattes.

‘h. 

 

Getreide-Markt-Preise (inPreuß.Cour.)

Schweidnitz, IWs Weis-ON G-Weizen— Roggm I Gerste. s Hafen-—4
den 21. October 1836. Irtlr. sgr. pFI rtlr. fern—13?.— rtlr. sgr. pf. l rtlr. sgr. pf.Irtlr. sgr. pf.
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